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«Ich decke das bürgerlichste Profil
von allen Kandidierenden ab»

FDP-KandidatDamianMeier sagt, was ihmdie Schützenhilfe der SVP bringt. Er ist zuversichtlich, dass er am 27. November den noch
vakanten Sitz imRegierungsrat erobern kann.

Flurina Valsecchi

ImerstenWahlgangverpasstenSie
das absoluteMehr.Hat Siedas
geärgert?
Mit insgesamt 17 000 Stimmen stand
ich im ersten Wahlgang kurz vor dem
Ziel, habeesdannaberdochnicht ganz
erreicht. Es fehlten mir nur 413 Stim-
menzumabsolutenMehr, dashatmich
im ersten Augenblick schon etwas ge-
fuchst.Undwennmansieht,wie inten-
siv die zusätzlichen zwei Monate für
den zweitenWahlgang jetzt sind, dann
hätte ich mir schon erhofft, dass es
gleich imerstenAnlauf geklappt hätte.
Dennoch freue ich mich über das sehr
gute Resultat im erstenWahlgang.

Wiegross sinddieChancen,
dass Sie am27.NovemberansZiel
kommen?
MeineAnalyse zeigt, dass ich imersten
Wahlgang in allen Regionen ausge-
zeichnet abgeschnitten habe, in diver-
sen Gemeinden machte ich sogar am
meisten Stimmen von allen Kandidie-
renden. Auch konnte ich über das bür-
gerlicheSpektrumhinausmobilisieren.
Von der drittplatzierten Kandidatin
UrsulaLouiseLindauerdistanzierte ich
michmitüber4000Stimmen.Deshalb
bin ich für den zweitenWahlgang sehr
zuversichtlich.

SiehabennunauchdieUnterstüt-
zungvonderSVP.
Es war eine Anspannung da, als ich
mich bei der SVP-Versammlung vor-
stellen konnte. Umso mehr freute es
mich, als dasResultatmit 70zu2Stim-
mensodeutlichausfiel.Das ist auchein
wichtiges Signal an die Wählerinnen
undWähler. Es geht umdenErhalt des
bürgerlichenSitzes.Und ichhoffe,dass
der bürgerliche Block geschlossen an
dieUrne geht.

Sie erwähnendasStichwort«bür-
gerlich». Sinddiebeidenanderen

Kandidierendendennnicht bürger-
lich?
Ich decke das bürgerlichste Profil von
allenKandidierendenab.BeiPeterAb-
egg ist die grosse Thematik der Wolf,
darüberhinaushabe ichnochnicht viel
von ihm gehört. In diesem Thema üb-
rigens bin ich nicht allzu weit weg von
Abeggs Meinung. Ich finde ebenfalls,
dass die Landwirtschaft stärker ge-
schützt werdenmüsste.

UndGLP-FrauUrsulaLouiseLin-
dauer?
Reinvon ihremWerdegangher – siewar
früher Mitglied der SP – deckt sie ver-
mutlicheher ein linkesSegmentab.Für
mich ist klar:Die zweiKandidaten jener
Parteien, die nun eine Vakanz haben –
also die SVPmitXaver Schuler und ich
für die FDP –, haben im ersten Wahl-
gangklar ammeistenStimmengeholt.
Ich gehe davon aus, dass sich dieses
Resultat am27.Novembernunbestäti-
genwird.

Hat es einfachkeinenPlatz fürdie
Linkeoder fürneueParteien inder
SchwyzerRegierung?
Das würde ich so nicht sagen. Es gab
immer wieder SP-Vertreter im Regie-
rungsrat.Abermanmuss sichauch fra-
gen: Braucht es denn überhaupt eine
Veränderung? Die amtierende Regie-
rung hat in den letzten paar Jahren
einen sehr guten Job gemacht. Wenn
mandie erfolgreichePolitik fortsetzen
will, dannmacht es Sinn,wenndiebei-
denParteien,die jetztVakanzenhaben,
diese Sitzewieder besetzen.

WaskönnenSie,was IhreKonkur-
renz –UrsulaLouiseLindauerund
PeterAbegg –nicht kann?
Ich verfüge über eine sehr grosse Er-
fahrung sowohl im Beruf wie auch in
der Politik. Seit 14 Jahren bin ich Poli-
zeioffizier, führte zuerst imKantonUri

eine 65-köpfige Abteilung, und seit
über 8½ Jahren leite ich in Schwyzmit
der Polizei das grösste Amt in der kan-
tonalen Verwaltung mit über 330Mit-
arbeitenden.Auch in sehrbelastenden,
schwierigen Situationen kann ich zeit-
naheEntscheide fällen.Daserachte ich
als zentrale Eigenschaft für ein Regie-
rungsratsmandat.

Bereits als 20-Jähriger sindSie in
Luzern,woSie aufgewachsen sind,
indenKantonsrat eingezogen.
Das stimmt, ich engagierte mich wäh-
rend 13 Jahren im Kantonsrat. Es ist
wichtig, dassmandasZusammenspiel
zwischen Regierung, Parlament und
Bevölkerung kennt. Wenn ich das An-
forderungsprofil eines Regierungsrats
formulieren müsste, dann erfülle ich
dieses ziemlich optimal.

SolltenSie gewähltwerden,wo
müsstenSie ammeistenNeues
lernen?

Wahrscheinlichgibt es garnicht enorm
viele Unterschiede zwischen meiner
jetzigen und der künftigen Tätigkeit.
Auch heute diskutieren wir in der Ge-
schäftsleitungdesKommandos, stellen
Anträge und versuchen einenKonsens
zu finden. Die Teamarbeit in einem
Kollegium kenne ich sehr gut, ausser-
dem stehe ich heute schon mit einem
BeinaufderpolitischenEbeneunddarf
mit dem Regierungsrat und den Kan-
tonsräten etwa in der zuständigen
Staatswirtschaftskommission (Stawi-
ko) zusammenarbeiten.

Waswürdemit Ihnen inderRegie-
rungbesser?
Ich bin überzeugt, dass die Schwyzer
Regierung bereits einen guten Job
macht. Es ist alsonicht zwingend, dass
etwas deutlich besser wird. Ich bringe
sicher eine grosse Führungserfahrung
mit, aber auch die Erfahrung als Fami-
lienvater vonvier schulpflichtigenKin-
dern. Familien sind ein wichtiger Teil

derBevölkerung,der aucheineStimme
in der Regierung haben muss. ImMo-
ment ist Kaspar Michel jener Regie-
rungsrat, der noch schulpflichtigeKin-
der hat. Ichwürde ihn sehr gerne auch
in diesemBereich ablösen.

WennSiewählenkönnten,
welchesDepartementwürdeSie
ammeisten reizen?
Als ausgebildeter Primarlehrer habe
ichnatürlich einegewisseAffinität zur
Bildung. Als Polizeikommandant so-
wie als Jurist und Rechtsanwalt habe
ich auch einen starken Bezug zum Si-
cherheitsdepartement. Aber ich gehe
eherdavonaus, dass es amSchluss ein
anderesDepartement seinkönnte. Ich
bin offen und neugierig. Vielleicht ist
es auch eine grosse Chance, einmal
etwas komplett anderes zumachen.

Trotzdem:DenkenSie auchübers
Szenarionach, dass Sie vielleicht
nicht gewähltwerdenkönnten?
Ja, selbstverständlich muss man sich
mit dieser Frage auseinandersetzen.
Falls esnicht klappenwürde,werde ich
mit grosserMotivationmeine faszinie-
rendeTätigkeit alsPolizeikommandant
weiter ausüben. Es gäbe bei einer
Nichtwahl keinen Grund zu flüchten.
Nichtsdestotrotz, der Zeitpunkt für
einen Wechsel würde für mich nach
8½ Jahren optimal stimmen.

WelchesErlebnisnehmenSie aus
derZeit desWahlkampfsmit?
Ich kammit unzähligen Menschen im
ganzenKanton inKontakt.Undes freu-
temich,dassdieallermeistenPersonen
mindestens so diskussionsfreudig wa-
renwie ich. (lacht)

WaswürdenSie ammeistenver-
missen,wennSienichtmehrPoli-
zeikommandantwären?
Meine Mitarbeitenden, mein Füh-
rungsteam. Sie machen in einem sehr
anspruchsvollenUmfeldTagundNacht
einen Superjob. Ich mag die Dynamik
der Polizeiarbeit:Man startet amMor-
genundweissnicht genau,wasderTag
bringt. Als Regierungsrat kann einem
das auch passieren. Ganz so einfach
würdees fürmichnicht sein, dasKorps
zuverlassen –auchwenndieFreude für
die neue Herausforderung natürlich
überwiegenwürde.

Hinweis
Der «Bote» führtmit allen drei Kandidie-
renden ein Interview. Jenes mit Peter
Abegg (parteilos) ist in der Freitagsaus-
gabe erschienen, jenesmit Ursula Loui-
se Lindauer (GLP) folgt am Dienstag.

Zur Person

Name: Damian Meier
Geburtsdatum: 22. Juni 1974
Zivilstand/Familie: Ehemann und
Vater von vier Mädchen im schul-
pflichtigen Alter
Wohnort: Schwyz
Ausbildung: Primarlehrer, Jurist,
Rechtsanwalt, Polizeioffizier
Aktueller Beruf/Job:: Polizeikomman-
dant
Hobbys:Medien, Sport aktiv (Joggen)
und passiv (u. a. Schwingfeste besu-
chen)

«Ichkann in
belastenden,
schwierigenSitu-
ationenzeitnahe
Entscheide
fällen.»

DamianMeier, FDP-Kandidat und Polizeikommandant: «Es geht um den Erhalt des bürgerlichen Sitzes.» Bild: Flurina Valsecchi

«Familien sind
einwichtigerTeil
derBevölkerung,
deraucheine
Stimme inder
Regierunghaben
muss.»

DamianMeier (links) während des «Bote»-Wahlpodiums vor dem erstenWahlgang
im «Gaswerk» in Seewen. Bild: Andreas Seeholzer


